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Nr. 426. 


Dentichland. 


Berlin, 12. September. In Ergänzung frü- 

berer Nachrichten über die politiſchen Zuſtände in 
Bulgarlen geben wir folgenden intereſſanten Bericht, 
1 den die Wiener „Pol. Korr.“ veröffentlicht: 


Wie bereits gemeldet wurde, hat Fürſt Alır- 
onder von Bulgarien, der offizielle Vaſall der Tür⸗ 
lei, nachdem er ſich überzeugte, daß der ihm von 
Petersburg aus aufgezwungene ruſſiſche General 
Sobolew allzu großen Mißbrauch mit den Minifte- 
klalverordnungen treibe, mittelſt eines Erlaſſes ver⸗ 
boten, daß lünftighin die Ernennung und Abſetzung 
von Beamten im Wege von Miniſterlaloerordnungen 
erfolge. Dieſe Verfügung, welche die Bewegung im 
} Beamtenkörper kontrolllren und nur gerechte und ge- 
ſetzliche Veränderungen zu geſtatten bez veckt, war 
nicht nach dem Geſchmacke Sobolews, der nach wie 
vor ſeinen Launen freien Lauf laſſen wollte, und 
er hatte nach Publikation des fürſilichen Erlaſſes 
nichts Eiligeres zu thun, als öffentlich zu zeigen, 
daß er ſich um denſelben abſolut nicht kümmere. 
In dieſer Abſicht ſetzte er mittel einfacher Mint- 
derlalverordnung die Präfelten von Razgrad und 
Varna ab und ernannte ebenfalls auf dieſem Wege 
einen neuen Präfelten für den rakanten Poſten von 
Wratza. 
Dieſe offene Mißachtung ſeiner Befehle war 
der Tropfen, der den Becher des Unwillens des 
ürſten überſchäumen machte. Derſelbe ließ Herrn 
Rekow zu ſich rufen und brauftragte- ihn mit der 
lung eines neuen Miniſteriums, indem er ihm 
geſtattete, auch liberale Perſönlichketten in das Ka⸗ 
binet zu berufen. Gleichzeitig berief der Fürſt auch 
die ruſſiſhen Generale Sobolew und Kaulbars zu 
ſich und befahl dem Erſteren, Bulga⸗ 
rien zu verlaſſen, während er dem Zweiten 
feine Zufriedenheit über deſſen umts führung aus ⸗ 
drückte und erklärte, daß er ihn auch weiter in Funk⸗ 
tion ves Kriegs miniſters belofje. 

Daraufhin zogen die beiden Generale Briefe 
aue ihren Taſchen, die fie dem Fürſten zeigten. 
D'ieſelben enthielten Befehle, wonach fe, ſel b ſt 
wenn dies er Jürſt von Bulgarien 

beſehlen ſollte, das Land nicht zu 
verlaſſen hätten. Uamittelbar darcuf trat 
der ruſſiſche diplomatiſche Agent, Herr Jonin, ein 
und ſtellte dem Fürſten folgendes Ultimatum: Erſtens 
hatte der Fürſt die unumſchränkte Regierungsgewatt, 
die ihm die kulgariſche Nation übertragen hätte, 
aufzugeben. Zweitens müſſe er läsgſtens innerhalb 
ſeche Monaten die große Natlonalverſammlung be⸗ 
hufs Rıvifioa der Verfaſſung einberufen. Endlich 
olle er die Landesverwaltung volfläntig deu bei- 
den Gentralen überlaſſen und ſogar das Recht 
aufgeben, Delete zu unterztichnen und Geſetze zu 
erlaſſen. ö 

Der Fürſt lebnte dieſe Zumuthungen latego⸗ 
th ab und wurde in feiner Haltung durch die 
Zuſtimmung aller bulgariſchen Patrioten beſtätkt. 
Selbſt der Führer der Radikalen, Herr Zankow, hat 
dem Fürſten gerathen, die große Nallonalverſamm⸗ 
lung nicht einzuberufen. Einige Tage kämpfte der 
Fürſt, der fi bei einer Revue erkältet hatte und 
das Bett hüten mußte, einen verzweifelten Kampf 
gegen das ruſſiſche Trlumvirat, ſchließlich aber ging 
doch das letztere aus dieſem Kampfe flegrei hervor. 
be aus St. Petersburg angelangte Depeſche ver⸗ 

I den Fürſten, geſtern, d. i. am 4. Septem- 

„ das Manifeſt, betreffend die Einbtrufung der 

großen Nattonalverſammlung, zu unterzeichnen. Die 
Ul ſache dieſer von Rußland auf den bulgariſchen 
il Ausgrübten Preſſton fol, wie man jagt, 
wrauf zurückzuführen fein, daß von auswärtigen 
19 75 bereits Anfragen in Peters durg in Betreff 
ee Jonins eingelaufen wären. Ein bier 
et etes Gerücht will wiſſen, vaß die ruſſſſche 

W die Verſicherung ertheilte, Herr Jonin 

dabe lden garten keinerlei Miſſton, welche de jeni⸗ 
gen 1 IH, die er thatſächlich ausübt, 
0 3 Rein; das Mamfeft, betreffend die Ein- 
berufung der großen Nationalvaſammlung veröffent- 
licht, jo wäre es eigentlich Sache Europa’s, tie 
Mualeor der Generale nach Rußland zu verlangen. 
Die Entfernung derſelben aus dem Lande allein 
kann den Balgaren ausreichende Bürgſchaft dafür 
bieten, daß die Wahlen in Freihelt vor ſich gehen 
fund die Beſchlüſſe der Nattonalverſammlung ſelbſt 
im Ir tereſſe des Landes und nicht der ruſſiſchen 
egierung, oder deren Agenten in Sıfia gefaßt 
den. Die ruſſiſchen Generale rechtfertigen ihre 
G.waltihä igkriten mit ihrer vorgeblichen Fürſorge 
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für das bulgariſche Volk und mit dem Wunſche, die namentlich in Steuer- Fragen. Die K 


unbeſchränkte Machtvollkommenheit des Fürſten auf⸗ 
zuheben und wieder zum konſtitutionellen Syſteme 
zurückzukehren. Seht, wo die Würfel gefallen find, 
und der Fürſt der Einberufung der großen National- 
verſammlung zugeſtimmt hat, mögen daher die bei- 
den Generale abreifen und den Bulgaren ihre voll⸗ 
ſtändige Aktlone freiheit laſſen. 

Ein Telegramm des „B. T.“ ſignaliſirt ſo⸗ 
gar bereits die Eventualität eines Thron- 
wechſels in Bulgarien und zwar wie 
folgt : 

„Der (halbminſſteriellen) „Priſſe“ wird aus 
Sofia gemeldet: Sobolew und Jonin erllären, 
Fürſt Altxander hätte zu gehorchen oder abzudanken. 
Die ruſſiſchen Gentrale und Jonin find mit außer⸗ 
ordentlichen Vollmachten verfehen, die fle jedesmal, 
wenn der Fürſt Widerſtand zeigt, produziren und 
hinzufügen: daß ſich der Fürſt mit ihnen in die 
„Statthalterſchaft“ Bulgariens zu thellen habe. In 
Sofia glaubt man, daß die Anweſenheit des Za- 
ren in Kopenhagen mit der des Prinzen Walde⸗ 
mar für den bulgariſchen Thron in Zuſammenhang 
ſtehe.“ 

Prinz Waldemar von Dänemark, heute fünf⸗ 
undzwanzig Jahre alt, hat allerdings den Vortheil, 
Schwager des Zaren zu fein. Schließlich hat über 
eine Nachfolgeſchaft des Fürſten Alexander nicht 
Rußland allein, ſondern in erſter Linie die Pforte, 
und dann haben auch noch die übrigen Mächte ein 
Wort mitzurtden. Vorausgeſetzt, daß Fürſt Alix⸗ 
ander nach dem bekannten Worte Bismarcks ſchon 
jetzt geneigt ſein ſollte, fein Debut als Herrſcher 
nichts weiter als „eine angenehme Erinnerung für 
das Leben“ ſein zu laſſen. 


— Die „Kieuzzg“ befütigt, daß ſich das 
Kriegs miniſterium ernſtlich mit dem Plaue beſchäf⸗ 
tigt, die Oberſt Lieutenants, alſo die älteſten Stabs⸗ 
ofſiztere der Infanterie-Regimenter, ihrer Funktionen 
als Bataillons-Kommandeurt zu entheben, und den- 
ſelben die bisherige Thätigkeit der etats mäßigen 
Stabsoffiziere, d. h. die Verwaltung der Drkonomie 
der Regimenter, zuzuweiſen. Man will dadurch 
dem Uebelſtande abhelfen, daß die jüngeren Stabs⸗ 
offiziere bei dem jetzigen ungünſtigen Avancement 
of: erſt nach 5 bis 6 Jahren das Kommando eines 
Bataillons erhalten, wodurch fie zu lange dem Front⸗ 
dienſt entzogen werden. 


— Die heute eiſchlenene „Prov.⸗Korr.“ findet 
in einem erſten Artikel den elgentlichen Grund der 
mit unermüdlicher Hartnöckigkeit gegen die Handels- 
poliu ver Regierung trotz ihrer unbeſtreitbaren Er- 
folge fortgeſetzten Angriffe in der poluiſchen Oppo⸗ 
fitton als ſolchen, „in dem Beilsesen, den Staat 
vom Parlament, das Parlament von der demofrati- 
then Maſſe und dirſe von den Agitationstechntkern 
abhängig zu machen. Denn dies iſt klar, daß es 
ein aus gizeichnrttes Agitationsmittel darbietet, wenn 
man alle Mängel des wirihſchaſtachen Zuſtandes, 
die nur langſam zu beſeitigen und vielleicht überall 
in höherem Maße vorhanden ſind, als bei uns, 
auf die Fihler ſchleben kann, welche die Regierung 
mit ihrer Handelspoluik begeht. Andererſeits würde 
es das Anjehen der Regierung ungemein ſtärken, 
wenn ihre Handelspolitik zu unbeſtrittener Anerken- 
nung und dadurch zu noch raſcherem Erfolg gelan- 
gen jollte." As belehrende Beiſpiile führt ſie die 
verſchiedtnen bekannten Angriffe gegen unſere Zoll⸗ 
politit bei Gtlegenheit des ſpaniſchen Handelevertia⸗ 
ges an. 


E Geſtern waren bier beunruhigende Gerüchte 
über den Gtſundheitezuſtand des Botſchafters Für⸗ 
ſten Hohenlohe verbreitet, die von der „Agence Ha⸗ 
vas“ nach Paris gemeldet worden. Nach an kom- 
petenteſter Quelle eingezogener Eikundigung find 
dieſe Gerüchte zum Glück vollſtändig unwahr. Der 
Botſchafter, welcher vor ungefähr 14 Tagen Parts 
verlaſſen hat, befindet ſich in beſter Geſundhtit auf 
feinen Gütern in Rußland und gedenkt von dort 
ſich in kürzeſter Zeit nach Wien zu begeben. Im 
Oktober nach Beendigung ſeines Urlaubes wird 
Fürſt Hohenlohe auf ſeinen Poſten nach Paris zu⸗ 
rücklehren. 

— Bei den Vorbereitungen für die Landtags ⸗ 
wahlen in Baden volzicht ſich in mehreren Wahl- 
letiſen eine intime Annäherung zwiſchen den Ultra⸗ 
montanen, welche ſich dort „katholiſche Volkspartei“ 
nennen, und den Demokraten. Man beruft ſich 
dabei auf die Gemeinſamkelt „volksparteilichet“ Ge 
ſinnung und auf die Usbereinſtim mung in einzelnen, 


mokraten, lönnen auf das Bündniß ruhig eingehen, 
da ſie es mit dem ſtillen Vorbehalt thun, falls ſie 
zur Macht gelangen ſollten, mit den Demokraten 
nicht viel Federleſens zu machen. Sehr viel kurz⸗ 
ſichtiger ſind jedenfalls die letzteren, welche ſich als 
„Vorſpann“ für eine Partei hergeben, die in ihrem 
Wahlauftuf u. A. dle Konfejfioanlifirung des ge⸗ 
ſammten Schulweſens forderte. 

— Aus Hamburg wird die Ausweiſung von 
zehn der ſozlaldemolratiſchen Propaganda verdächtl⸗ 
gen Perſonen auf Grund des kleinen Belagerungs- 
zuſtandes gemeldet. Unter dieſen zehn Leuten find 
nicht weniger als neun Ausländer, und zwar acht 
räniſche Untenthanen und ein Belgier. Die Dänen 
kommen bis auf zwei aus Friedericla in Züt 
land; fle ſie d, wie ihre übrigen Schicksals genoſſen 
(bis auf einen, der Schuhmacher if), Zigarren ⸗ 
arbeiter, 

— Die „B. Pol. Nachr.“ ſchreiben: Die 
zur Heranbildung tüchtiger Lehrkräfte für den Volks⸗ 
ſchulunterricht beſtimmten evangeliſchen Präparanden⸗ 
Anſtalten weiſen neuerdings einen bedauerlichen Rück⸗ 
gang der Zahl ihrer Zöglinge auf. Täuſcht alſo 
vicht allıs, jo werden wir in etlichen Jahren einen 
abermaligen Lehrermangel haben. Schuld daran, 
daß ſich ſo wenige Jünglinge augenblicklich dem 
Volksſchullehrerberufe widmen, mag einerſeits der 
beſſere Geſchäſtsgang in induſtrieller Hinſicht fein. 
Andererſtits aber durfte das üble Gerücht, als ob 
ein Ueberfluß an Ethrkräften für die Vollsſchule vor- 
handen jet, darauf hingewirkt haben. That ſächlich 
iſt letzteres nicht richtig. Der normale Zuſtand hat 
im Gegentheil nur begonnen fi zu verwirklichen. 
Noch fortwährend finden die Seminarabiturienten 
ſofort nach ihrem Austritt aus dem Seminar eine 
Anſtellung, und ſo lauge iſt offenbar auf dem Schul⸗ 
gebiet flat einer Ueberfülung ein Nothſtand vor⸗ 
handen. Bai regulären Verhältniſſen muß der Nach⸗ 
wuchs an Lehrkräften allmälig innerhalb des erſten 
Jahres nach Entlaſſung aus dem Seminar in die 
vakant werdenden Lehrerſtellen einrücken. Im Sn- 
terejje der Semtnarabitartenten ſelbſt läge allerdings 
ſofortige Anjtelung derſelben. Selbſtperſtändlich aber 
darf ihr perſönlich es Jatertſſe das der Vollsſchule 
nicht übirwiegen. 

— Ueber die Salzburger Zuſammen kunft äußert 
ſich ti: „Moskowskija Weromojli, das Blatt des 
Harn Katkow, wie folgt: 

„Die deutſche Peeſſe hat ſich ſehr ſchweigſam 
in Bezug auf die Zuſammes kunft des Fürſten Bis⸗ 
marck wit dem Grafen Kalnoly verhalten. Abge— 
ſeben von einigen lurzen Notizen, betreffend gegen- 
ſeitig ſich abgeſtattete Beſuche, hat die deutſche Preſſe 
kein Wort virloren über den Gegenſtand der Bera 
thungen, die von den Leitern der Polink dee deiden 
Nach barſtaaten gepflogen wurden. Diefer Zuſammen⸗ 
kunft wurde be eits im F ühjahr de Bedeutung eines 
„wichtigen Eretgaiſſes beigelegt. Von Intersfje if 
auch der Umſtand, daß die Zujammeafunft in den 
erſten Tagen dieſs Monats bezweifelt wurde, in 
Folge „ſterker Schwäche“, welche Fürſt Bismarck 
empfinde. Uad jetzt iſt dieſe Zufammenkunft plötz 
lich und unerwartet zu Stande gekommen.“ Nur 
zwei Notizen tauchten kunz auf. Danach handelte 
es ſich um die Folgen, welche der Tod des Grafen 
v. Chambord mit ſich bri gen könnte, und um den 
Ausbau des öſterreichiſch⸗deulſchen Bündniſſts. „Aber 
abgeſehen von dieſen Fragen, konnten in Salzburg 
auch noch andere „wichtige Gegenſtände“ zur Sprache 
gebracht werden. Es it jeher wahrſcheinuch, daß 
man ſich über die Folgen berieth, die aus der Be⸗ 
ſetzung des zweiten Bilariats der Bree lauer Eparchie 
entjpringen konnten. Die ganze Angelegenheit hat 
plötzlich eine ganz unerwartete Wendung ger ommen. 
Die Unterſtützung, welche in dieſer Angelegenheit das 
Organ des Fürſten Bismarck den liberalen Zeitun⸗ 
gen zukommen ließ, verdient Beachtung. Es fit 
anzunehmen, daß die Vorſchläge der lid eralen Preſſe 
in der That den Ak ſichten der Regierung entſprechen. 
Dieſe Abſichten laſſen ſich jedoch ohne Mithülfe 
Oeſterreichs nicht verwirklichen. ..“ „Das Bünd- 
miß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn und 
der Umſtand, daß die letztere Macht in ihrer an- 
geblichen Eigenſchaft als orientaliſcher Staat die 
Bahn der Politik befolgt, welche von Berlin aus 
ihr mit ſolcher Beharrlichkeit angerathen wird, wird 
als Garantie des europäiſchen Friſdens, als Schutz 
gegen den „Panſlawis mus, Chauvinismus und Ir⸗ 
redintismus“ hingeſtellt. Es fragt ſich nur, ob 
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erikalen, man nicht außer Acht läßt, daß, wenn es einen fü 
welche in Baden ungleich ſtärker find, als die De- Oeſterreich 


läfligen italleniſchen „Irredentis mus“ 
giebt, ein noch größerer deutſcher Irredentismus 
triſtirt, der immer flärfer ſich äußert in dem Maße, 
wie der innere Bau Oeſterreichs in Schwanken 
geräth. „Dieſer Irredentismus“ iſt um fo gefähr⸗ 
licher, als er bisher durch die „Freundſchaft“, 
welche Deutſchland mit Oeſterreich-Ungarn verbindet, 
verdeckt wird. Es beſteht ein großer Unterſchled 
zwiſchen den Anſchauungen in Berlin und Wien; 
vor zwei Jahren hat die ganze deutſche Preſſe dar⸗ 
auf hingewieſen. In Wien, hieß es damals, iſt 
man gewohnt, nur mit den Kabinetten zu rechnen, 
während in Berlin hauptſächlich die nationalen In⸗ 
tereſſen verfolgt werden. Wenn dem jo if, wäre 
es interiſſant zu erfahren, auf welche Naliona⸗ 
lität ſich das öſterreichiſch⸗deutſche Bündniß ſtützt ?“ 

Ueber die Kinderkrankheit, die Furcht vor deut⸗ 
ſchem Irredentismus, iſt man in Oeſterreich glück⸗ 
lich hinaus; Herr Katkow wird ſie umſonſt zu er⸗ 
neuern ſuchen. Man iſt in Deutſchland ganz all ⸗ 
gemein der Ueberſeugung, daß es für das Wohl 
Deutſchlands und Europas viel beſſer iſt, daß die 
Deutſchen in Oeſterreich ein lebendiges und gleich 
berechtigtes Glied der großen ͤͤſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Monarchie bilden, als daß ſie einige Grenz⸗ 
provinzen des deutſchen Reiches gegenüber einer 
panflawiſtiſchen Univerſalmonarchie zu vertheidigen 
haben. Wir ſind alſo mit der gegenwärtigen Lage 
zufrieden; leider kann man von Rußland nicht das 
ſelbe ſagen. Iſt aber Rußland glücklicher, weil 
ſeine Politiker mehr mit allen anderen Ländern und 
Völkern der Welt ſich beſchäftigen, als mit der Ber- 
beſſerung der Zuftände der eigenen Heimath? Das 
iſt die Gegenfrage, die wir an das Blatt des Herrn 
Katlow richten. 

— Die Brandſtiftung im Univerſitäts gebäude 
zu Dorpat giebt aufs Neue Anlaß, die Einflüſſe 
ins Auge zu faſſen, welche in die früher fo ruhi⸗ 
gen und loyalen Gebiete der Oſtſeeprovinzen die 
Schreckensthaten des Nihilismus verpflanzten. Der 
Zuſammenhang zwiſchen der Agitationsweiſe des 
bekannten ruſſiſchen Senators Manaſſein und der 
gegenwärtige Eriegung der Gemüther iſt be⸗ 
reits wiederholt nachgewieſen worden. Die „Neue 
Doͤrptſche Zeitung“ vom 10. bezeichnet die Brand⸗ 
ſtiſtungsverſuche vom 9. Abends als einen groben 
verbrecheriſchen Unfug, bei welchem ein wirklicher Er⸗ 
folg kaum möglich geweſen wäre. Das Blatt be- 
ſtätigt, daß im Univerſitätsgebäude an zwei Stellen 
der gewölbten Kellerräume Brennholz und einiges 
Stroh in Brand geſteckt, gefunden iſt. Gleichzeitig 
wurden an vier Häuſern des erſten Stadtthells ähn⸗ 
liche Verſuche entdeckt, welche alle im Keim erſlickt 
wurden. 


— Mit Bezug auf die Mitthtilung des „Fi“ 
garo“, daß Marquis Tſeng nach Folkeſtone ſich be⸗ 
geben habt, weil er dort die Regierungsdeptſchen 
unverfebrt zu erhalten hoffe — ſchreibt man uns: 

Schon vor einiger Zeit wurde in den bethei⸗ 
ligten chineſiſchen Kreiſen die Vermuthung ausge 
ſprochen, daß die an den Geſandten nach Paris 
gelangenden Pekinger Depeſchen nicht ganz korrekt 
übermittelt würden. Doch ſchien man wegen einer 
etwaigen Faͤlſchung der Telegramme nicht beſorgt zu 
fein, weil es bisher keinem Telegraphiſten in Europa 
gelungen iſt, die chiffrüiten chineſiſchen Regierungs⸗ 
depeſchen zu entziffern. Das Chiffreſyſtem iſt tin 
ganz eigenartiges, auch müßte der Entzifferer in 
Wort und Schriſt ein gründlicher Kenner der chine⸗ 
ſiſchen Sprache ſein, was bei einem nichtchineſiſchen 
Telegraphenbeamten wohl ſchwerlich der Fall jein 
dürfte. Kann alſo von einer Fälſchung dieſer Tele⸗ 
gramme nicht gut die Rede ſein, ſo iſt eine Ver⸗ 
ſtümmelung derſelben wohl möglich. Das allein 
aber wäre ſchon für Marquis Tſeng Grund genug, 
dahin zu gehen, wo er ſeine Regierungsdepeſchen 
möglichſt unverſehrt zu erhalten hofft. Denn abge⸗ 
ſehen davon, daß dieſe Telegramme, deren Wort- 
zahl augenblicklich in vie Tauſende gebt, große Sum⸗ 
men verſchlingen (J. B. koſtet ein Wort von Peling 
oder Tientſin nach Berlin über 9 Mk.), ſteht Mar⸗ 
quis Tſeng bei dieſen Verhandlungen in Poris, die 
er auf direkten kaiſerlichen Befehl zu führen hat, 
unter ungeheuerer Verantwortung, daher es ihm vor 
allem darauf ankommen muß, ſich ſtreng an die ihm 
in jenen Telegrammen ertheilten Safteultionen zu 
balten. Es würde daher auch der leiſeſte und ſelbſt 
unbegründete Verdacht, daß dieſe Inſtruktionen ihm 
verſtümmelt zulämea, die Abreiſe des Geſandten 


nach England rechtfertigen. 


BE en A a a nt, A ey a a Ya DEREN, 
wenn dem jungen Muſiker auch noch die nöthige 
Technik zuweilen mangelt, ſo beſriedigte ſein Vortrag 
doch im Ganzen. Herr Seifert ſplelte Leon⸗ 
hardt's Fantaſie „Souvenir de Haydn“ für Bio- 
line und erntete dafür lebhaften Beifall. Schließ ss 
lich brachte noch der allgemein beliebte 5 ' Bermifchtes, ' 
tuoſe Herr Nachtigall ein Solo („Lebewohl“ L Ein trauriges Begebniß, das ſich in Wien 
von Pflug) zum Vortrag und fand damit, wie im- zugetragen hat, wird unter dem Datum des vor⸗ 
mer, allſeitige Anerkennung. Auch die von dem geſtrigen Tages folgendermaßen erzählt: In der 
Sängerchor dee Handwerker-Reſſouree unter Leitung | Zollergaſſe Nr. 32 haben ſelt längerer Zeit der 
des Herrn Riecke geſungenen Chöre gingen recht] Goldarbeiter Florian Obriſt mit feiner Frau und 
präzis, bejozteren Beifall fand der von dem Ka- jrinen vier Kindern Lopoldine (18 Jahre), Anton 
pellmeiſter unſeres Stadttheaters, Herrn Götze, ar⸗(17 Jahre), Marie (12 Jahre) und Richard (10 
rangirte Chor „O ſchöne Zeit, o ſelige Zeit“, in] Jahrt) eine im zweiten Stockwerke gelegene Woh⸗ 
dem Kunze ſchen Chor „Auf der Wacht“ erwies ſich nung, welche aus Küche, Vorzimmer, zwei Wohn⸗ 
der Sänger des Bariton Solo als elne ſehr ge- zimmern, einer Werkſtätte und einem Magazin be⸗ 
ſchätzte Kraft für den Verein. Am Schluß wuß⸗ ſteht, bewohnt. Florian Obriſt hielt einen Lehr⸗ 
ten die Sänger noch das bymoriſtiſche Duodliset : jungen und einen Gehülfen, die außer Haus wohn⸗ 
„Schnick⸗Schnack“, die Muſilkapelle den „Laura- ten. Das Geſchäft ging trotz der redlichen Be⸗ 
walzer“ aus dem „Bettelſtudent“ einlegen. Bei] mühungen Otriſt's ſchlecht, und die Frau, welche 
dem intereſſanten Programm und dem mäßigen] dies ſchwer empfand, ſoll erſt vor Kurzem gegen 
Enttee wäre ein noch ſtär lerer Beſuch des Konzerts eine Hausger oſſin geäußert haben: „Wenn das ſo 
zu wünſchen geweſen. fortgeht, ſo werden Sie ſehen, daß ich und meine 
— Der Rittergutsbeſizer Oskar von Elbe, Kinder feines natürlichen Todes ſtuben.“ Geſtern 
auf Carnig bet Zitzmar in Pommern, der Kreis⸗Nachmiltags verließ Florian Obriſt feine Wohnung | 
Deputirte Adam Werner von Heyden Graf und kehrte Abends um 10 Uhr nach Hauſe zurück. 
von Cartlow, auf Cartlow bet Jarmen in Er pochte wiederholt an die Thür, ohne daß ihm 
Pommern, der Rttergutsbefiger Hermann von) geöffnet wurde, uad verließ dann das Haus, um 
Schöning, auf Lübtow A., Kreis Pyrig, der in einem Hotel zu übernachten. Heute früh 1/8 
Hauptmann der Reſerve des Katjer Franz Garde- Uhr begab er ſich wieder in ſeine Wohnung, vor 
Grenadier-Regiments Nr. 2 Erich von Putt ⸗ welcher er bereits den Lehrjungen traf, der verge ⸗ 
kamer, auf Treblin, Kreis Rummilsburg, der bens durch Läuten und Klopfen Einlaß zu erhalten 
Major a. D. Dedo von Schmeling, zu ſuchte. Da dieſe Verſuche erfolglos blieben, wurde 
Köslin, der Landrath Freihere von Reis wetz durch einen Schloſſer tie Eingangsıkür geöffnet, 
und Kaderzin, zu Bergen auf Rügen — und jetzt fand man in dem einen Wohnzimmer, 
find nach Prüfung derſelben durch das Kapitel und welchts gewöhnllch nur dem Goldarbeiter, ſeiner 
auf Vorſchlag des Durchlauchtigſten Herrenmeiſters, Jrau und deren jüngſter Tochter Marie als Schlaf⸗ 
Prinzen Albrecht von Preußen, lö⸗ zimmer diente, die Frau und ihre vier Kinder tobt. 
niglicher Hoheit, zu Ehren-Ritiern des Johanniter Die Frau und ihr älteſter Sohn Anton lagen auf 
Ordens ernannt. dem Fußboden, Leopoldine und Marie im Bette, 
— Bei der königl. Polizei- Direktion find in Richard auf dem Sopha. Auf dem Tiſche lag ein 
der Zeit vom 27. v. M. bis 10. d. M. ange- von der Mutter und den beine älteſten Kindern 
meldet: un terfertigtes Schreiber, in welchem ſie erklären, ſich 
Gefunden: 1 ſchwarzes enganſchlleßendes Da- ſeeiwillig wegen der traurigen finanziellen Lage, in 
men-Jagatt — 1 Pfandſchein von Philipp in] der ſich die Famille befände, das Leben genommen 
Berlin für Anna Hildebrandt über ein ſchwarzes zu haben. Photographien der Eltern und Kinder 
Kleid — 1 Portem. mit 35 Pf., 1 Schlüſſel lagen zerſtreut im Zimmer umher. Die Familie 
a, — 1 Milchkanne — 1 eiſernes Pfundge⸗ Obriſt war früher wohlhabend, in Folge des im⸗ 
wicht — 1 berzförmiges Medaillon von Spru- mer ſchlechteren Giſchäſteganges geiieth Florien 


Propin zielle. a 

Stettin, 13. September. Das Königsregi⸗ 
ment und das 34. Regiment iſt in vergangener Nacht 
vom Manöver wieder zurückgekehrt, heute erfolgt die 
Entlaſſang der Reſerven. Die hier in Garniſon 
liegende Artillerie-Abtheilung ke ert erſt am 20. d. M. 
zurück. 

— Der Juſtiz-Miniſter hat im Anſchluß an 
die zur Ausführung des Geſetzes vom 23. April 
d. Is., betreffend den Erlaß polizeilicher Strafver- 
fügungen wegen Uebertrttungen, unter dem 8. Junt 
d. J. erlaſſene Anwelſung durch allgemeine Verſü 
gung vom 2. Jali d. J. beſtimmt, daß 1) die Er⸗ 
teilung. der im § 9 des qu. Geſetzes bezeichneten 
Beſchelnigung durch den Gerichts ſchreiber zu erfolgen 
und 2) nach Eintritt der Rechtskraft des Urtbrils 
der Amts anwalt Abſchrift der Uetheilsformel derjeni⸗ 
gen Polizet- Verwaltung mitzutheilen hat, von wel- 
cher die dem gerichtlichen Stre fonfahren vorausge⸗ 
gangene Straſverfügung erlaſſen worden iſt. 

— Bei der Reviſton der Vorſpannkoſten⸗Liqui⸗ 
dationen der Gemeinden ſind dadurch Weiterungen 
entſtanden, daß in den von den Truppenthellen aus⸗ 
geſtellten Beſcheinigungen über geleiſteten Vorſpann 
(Beilage B. 1 und B. 2 dir Inſtrultlon vom 2. 
September 1875 zum Nafluralleiſtungsgeſez vom 
13. Februar deſſelben Jahres) die nach der Ent⸗ 
ſcheidung des Rechnungshofes des deutſchen Reichs 
für Reviſionszwycle erforderliche Angabe der Ent- 
fernung, auf welche der Voiſpann benutzt worden 
iſt, gefehlt hat. Um derartigen Vorkommniſſen, 
durch welche auch die Anwetſungen der den Ge⸗ 
meinden zuſtehenden Vergütungen verzögert werden, 
für die Zukunſt vorzubeugen, hat der Miniſter des 
Innern die Regierungs- Präſtdenten unterm 26. 
Juni d. J veranlaßt, Anordnung zu treffen, daß 
die Truppenkommandes, welche bet Ausſtellung der 
qu. Beſchrinigungen auf die Auslunft dir Gemeinde⸗ 
Vorſtände über die in Betracht kommenden Entfer⸗ 
nungen angewieſen ſind, hierüber ſogleich bei Ge⸗ 
ſtellung des Vorſpanzs mündlich over ſchriftlich mit 
Benachrichtigung verſehen werden. 

— Auch die Stammſeidel müſſen vom 1. Ja⸗ 
nuar 1884 ab geaicht ſein, wie dem Vertin der 
Berliner Gaſtwirthe auf eine Ar frage amtlich mit: 
hindern. Bereits ündigen die Bauern aus der Um⸗ wut menden TR. SEIT dee le d stamm geß 


gebung ihre Mitwirkung an, und wenn dieſe ver⸗ umts lich niche enen fein 


le — Wir theilten geſtern mit, daß der Arbeiter 
nir 
enn en nen Karl Stolper am Dienflag. Nachmittag mit 


Ausland. | 

Wien, 11. September. Der Agramer 
Gimeinderatih, welcher ſich in Permanenz erklärt hat, 
erließ folgende Proklamation: 

„Beliebte Mubürger! Die Zeit iſt eine fo 
ernſte, daß jeder Bewohner dieſer Statt dazu be- 
rufen iſt, mit allen Kräften dahin zu freben, daß 
die ſchwer geſtörte Rehe und Ordnung wieder her⸗ 
geſtellt und von unſerer vielgeliebten ſchönen Stadt 
Agram die uaglückfeligen Folgen abgewendet werden, 
die eintreten würden. wenn Ruhe und Ordnung 
nicht wieder einkehren. Die Stadlvertritung, welche 
mit Euch das Gute und Schlechte ſtets gethellt hat, 
tritt vor Cuch hin mit der inniaſten Bilte und un⸗ 
ter Berufung auf Eure Vaterlandeliebe, um Euch 
ans Herz zu legen, daß jeder Bürger dieſer Stadt 
mit allen Kräften beſtrebt ſei, in ſelnem Kreiſe da⸗ 
hin zu wirken, daß Rude und Ordnung in keiner 
Beziehung mehr geſtöͤrt werden. Wir, die Ihr mit 
Eurem Vertrauen beehrttt, geben uns der Hoffnung 
hin, daß Ihr dieſer aus dem Herzen kommenden 
Bitte gewiß entſprechen werdet. Gegegeben in der 
Sitzung vom 9. September 1883. Die Statt- 
vertretung.“ 

Budapeſt, 10. September. Der ſtürmiſche 
Verlauf der Feiertage in Agram beunruhigt hier 
ſehr. Aus verſchiedenen Orten Kroatiens kommen 
Nachrichten über blutige Zuſammenſtöße, bei denen 
es Todte und Virwundele gab. Daß in Agram 
ſelbſt, ttotz der Anweſenheit Ramberg's, gewaltſam 
de monſtrirt wurde, iſt ebenfalls ein beunrupigendes 
Zeichen. Von gewiſſer Seit: ſollen in Agram be⸗ 
reits vor einigen Tagen ale bei den Woffenhänd- 
len vorräthigen Revolver. aufgekauft worden ſein. 
Es iſt klar, daß die Nationalpartei nicht mehr 
Herrin der Situation iſt, welche ganz von den re⸗ 
volutlonären Elementen beherrſcht wird. Woher 
dieſe geleitet werden, iſt Geheimniß. 

Intterſſant iſt, daß bei den Demonſtrationen 
während der Feiertage viele Beamten jeder Art ſich 
betheiligten. Ein Agramer Bericht ſagt: „Selbſt⸗ 
verſtändlich haben die Exzeſſe auf die Bürgerſchaft 
tiifen Eindruck gemacht. Jeder ſieht ſich berelts in 
ſeinem Eigenthume bedroht; leider ſind die beſſeren 
Elemente faltiſch nicht mehr im Stande, den Pöbel 
im Zaume zu halten und weitere Exzeſſe zu ver⸗ 
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Bunt und Literatur. ER 
Theater für heute. Bellevuetheater: 
„Der Seeladet.“ Komiſche Operette in 3 Akten. 


\ 


Eigenthum zu wahren hat. : delſtein mit der Aufſchrift „Karle bad“ — 1 Obriſt in Schulden, weiche eine von einer Kuſine 

„So lange die Schilder an ihren lägen blei⸗ einem Fuhrwerk des Fakrhernn on a blauwolene Dec, ca. 2 Ellen lang — 1 der Frau Obrift erwirkte Pfändung zur Folge date | 
ben, wird die Ruhe auch bel Anwendung äuferfige] war, um Zement nach Jort Wilhelm zu fahren, Broche mit lilafarbigem Stein oder Glas; Ein- ben, deren Vornahme in den nächſten Tagen zu ge⸗ 
Gewaltwiltel nicht zu erhalten ſein. Sie find min. aber nicht zurückgekehrt If. Wie ſich jetzt heraus ⸗ 


faſſung anſcheinend Nickel — 1 ſchwarzlederne wärtigen war. Dieſer Umftand mag hauplſächlich 
Brieſtaſche mit Atteſten auf den Namen Eugen die Frau mit ihren Kindern, denen ſich hierdurch 


deſtens ein Vorwand und in ihnen liegt der Krim] geſtelt, hat Stolper den Zement abgeholt, venfelben 
der unzweifelhaft noch folgenden Ausſchreitungen, aber nicht nach Fort Wilhelm, ſondern bis nach 


et Klima — 1 großer Hohlſchlüſſel, anſcheinend eine ſehr trübe Aueſicht in die Zukunft eröffnete, 
deren Tragweite und Umfang gar nicht zu ermeſſen ee EN en 1 575 , Ip in] zum Bierwagen — 1 Ring mit 6 Schlüſſeln] zur Verzweiflung getrieben haben. 74 
iſt. Es wäre deshalb an der Zeit, ernſtlich dar⸗ Haufen ‚ 2 ” rn e . en und 2 Meſſingmarken — 1 Extrafaſchmenmeſſer — „Wollen Sie nicht neben mir Platz neh 
über nachzudenken, ob auf dieſe Weiſe die Autori⸗ wache. rte ei den Rt rt für Pionier mit veibgurt und Schloß — 1 men, Herr Lieutenant?“ — „Dante ſehr, guödige 


tät dis Stag tes gekräfligt und nicht vielmehr ein r Ye 
undustöfgtiger Hag 109 gezogen Mn a ger Derſelbe hielt das Fuhrwerk an und forderte Legi⸗ 
gerüber ſich alle Vernunſtgrönde als machtlos er⸗ timatlon, Stolper und mehrere Arbeiter, bie ihn be⸗ 
weiſen werden. Thatſache if, daß ſeit die Schilder glitten, erariffen demnächſt dle Jlucht, während der 


Portem. mit 7 M. 10 Pf. — 1 buntſeidenes] Frau, ich gehöre zum ſtehenden Heere.“ 
Taſchentuch — 1 gold. Pfeife, 1 keines gold. 
Pettſchaft, 1 Erinnerungsmedsile,‘ 1 Zahn — 


legrapbiſche i 
1 Stubenſchlüſſel — 1 ſchwarzer Zeugbeutel mit Te egraph fche Depeſchen. 


übrerloſe Wagen in Zülchrw untergebracht wurde. g due oe W Wittenberg, 12 Septen ber. Zur Zei des 
herabgenommen waren, Ruhe herrſchte und erſt mit f | Quittungsbuch mit dem Namen Kalpeit 1 jahr 155 e 7 
deren neutrlicher Anbringung die Zeit der Angſt und Dem Fuhrherrn Kloth gelang es geſtern, La gold. Broche mit ſchwarzer Emallle, unten eine ee find 42 25 5 und 
Aufregung wieder begann.“ 5 len Kutſcher vor dem Königsthor zu ermitteln und Heine gold. Kugel — 1 Kiiegedentmünte von ränzen und Gutrlanden feſt⸗ 


wurde derſelbe der Polizei übergeben. 

— Ein bei der Rohrlegung an der Baum ⸗ 
brücke beſchäftigter Zimmermann wollte geſtern Nach⸗ 
mittag einen Prahm von der Brücke abſtoßen, bier- 


\ ne lich geſchmückt und reich beflaggt. Der Zuzug der 
BUS his 2 1 ar are Beigäfe: wöcht wit Jeder Stunde, die 30 der 
5 hrſchluſee a 1 AN Augemeldrten beträgt weit über 1300. Unter der 
Hen Süden . "Heiner Danben geſammten Bevölkerung herrſcht eine ſichtlich freudige 


In Novi Marovp, einer Beſitzung des Graſen 
Rudolf Erdödy, kam es geſtern wieder zu bluligen 
Cxzeſſen, bei weichen ein Todter und mehrere Ver⸗ 
wundete am Platze blieben. 


Miniſterpräſtdent Tisza hat den früheren Ba-] bei verlor er das Gleichgewicht und ertrank. maulforb von Meſſingdraht — 1 Mllitärpaß, Pre ee 
nus Grafen Ptiacsevice, und die Herren Kreſiles, — Im Laufe nächſter Woche wird die aus 1 Schießbuch und 1 Dienſtbuch für Schiffer ien, 12. September. Gegenüber den ver⸗ 
Zelvlopics, Joſpovics und Sram als Vertrauens-] 41 Knaben bestehende Kattowitzer Knaben⸗ August Steinke — 1 zweiicneibiges Taſchen⸗(ſchledenen Verſionen über vie Reſſe des Königs von, 


meſſer mit Korkenzieher und weißer Hornſchale — Spanien, wilche rieſelbe bald mit Allianzabſchläſſen 
1 Gummiftempl 20 Namen En in Verbindung bringen, bald ihr jede pelitiſche Be⸗ 
Stetiin“ — 1 gold. Brocht mit ſchwarzem deutung absprechen, rürſte die von der Poſt bereits 
Steiv, darin eine Blume — 1 Blech mit Dienſt vor ein igen Tagen gebrachte Kommentirung die ein- 
aue htichnung 3. Klaſſe und 1 Landwehrdienſt⸗ 19 „ daß nämlich die Bedeutung der 
aue zeichnung — 1 rothes Poitem. mit 1 M. Reife des Königs Alfons auf einer Linie mit der⸗ 
73 Pf., 1 kleiner Schlüſſel und 1 Marke — 8 Jenigen ehe, melde den Reiſen der Könige von 
Schlüͤſſel am Ringe — 1 Heiner Kinderſchuh — Serbien und Remänien beigtmeſſen worden. Auch 
1 Hausſchlüſſel — 1 Heine rothſeid. Portem, diefe M, dirt wenigftens in kemen Allamabſchlüf⸗ 
enth. 1 Maike gez. W. S. 60 — 1 nothled. ſen zu ſuchen, iſt aber in den durch die Töniglichen 
Portem. wit 31 Pf. — 1 meſüngene Wagen- Beſuche gelennzeichneten Annäherungen enthalten, — 
achſenkapſel — 1 eiſernes Kreuz von 1813 — Außer dem Könige ron Spanten beherbergt unſere 
1 gelbumflochtener Handſtock mit Krücke in Form Stadt gegenwärtig zwei andere fürſiliche Gäſte, de- 


männer zu einer Beiprechung für den 11. d. nach 
Budapeſt eingeladen. Keeſtics und Sram ſollen er- 
klärt haben, dem Rufe nicht Folge zu lelſten. Ob 
Graf Pijactevies der Einladung Tisza's nachkommt, 
iſt noch unbekannk. 

Budapeſt, 10. September. Aus Agram iſt 
geftern die Meldung eingelangt, daß vom Lande 
beunruhigende Nachrichten eintreffen. In Gora an 
der Banatgrenze, wo der Jahrmarkt abgeſagt wurde, 
fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen Bauern und der 
durch fünfzehn Jäger verſtärkten Gendarmerie ſtatt, 
wobei drei Bauern erſchoſſen und viele verwundet 
nomden. Der Gemeindevorſtand dankte ſchon früher 


Kapelle unter Leitung des Herrn Kapel melſters 
F. Baſchdorff mehrtre Tage konzertiren. Die 
Kapelle weilt zur Zeit in Berlin, wo ihre Leiſtun⸗ 
gen volle Anerkennung finden. Das erſte Konzert 
findet bereits nachſten Sonntag ſtatt. 

— Die Hebung der Oderſchifffahrt, welche 
ſeit Einführung des Dampfſchleppbetriebes zu Tage 
getreten iſt, hat elne lebhafte Konkurrenz hervor ⸗ 
gerufen, welche die Frach tenſätze zum Nachthell für 
die Schiffer erheblich herabdrückte. Am meilten ha⸗ 
ben darunter die Segelſchiffer zu leiden gehabt, 
welche, nicht mehr im Stande, zu ſo niedrigen 
Sätzen Ladung für eigene Rechnung zu überneh⸗ 


ab, weil er bedroht war. men, ihren Kahnraum an die Spediteure und] eines Pferdefußes — 1 Entrieſchläͤſſel — 1 den Anweſenhelt ſich beſonders durch ihren Verkehr 
In Petrinja wurden die Fenſter des chriſtlichen] Dampfſchifffahrteunternehmer zu ſehr geringen Prel-“ Kober aus Hanf geflochten mit rothem Futter — mit den biefigen ruſſiſchen Kreijen bemerkbar macht, 
Kauſmanns Biffl eingeworfen, weil dieſer die Leute ſen vermtethen mußten, um nur überhaupt (xiſtiren 1 ſchwarzbunte Ziege: den Fürsten Karagrorgevich und den Herzog von 


Bel der Pferdebahn beſtadlich: 1 ſchwarzes Edinburgh, welcher letztere, das ſtrengſte Salognito 
cc u 2 5 1 7 1. 1 Packt ii beobachtend, in der ruſſſſchen Botſchaft adgefltegen ift. 
Dachpappenproben — 1 Hohlſchlüſſel — 2 ll. Agram, 12. September. Starke Militärab- 
Schlüſſel — 1 grauer Regenſchirm — 1 alter] thellungen find in die Gegend von Glina und Pe⸗ 
brauner Regenſchirm — 1 Hätelſeug — 1 Paar trina abgeſandt worden, um die Ruhe in den Ort⸗ 
Zwirnhandſchuhe — 1 rothts Strumpfband — ſchaſten, wo dieſelbe geſtört if, wieder herzustellen. 
1 Kind erſpazlerſtok — 1 Paar Glacte- und 1 Petersburg, 11. Seytember. Aus As laß des 
Paar Lederhandſchuhe — 1 Tuchnadel. beutigen mit dem Ali xander-Newoki-Feſte zuſammen⸗ 

Die Verlierer haben ihre Rechte binnen 3 fallenden Namens tagts des Kalſers fand im Alex⸗ 
Monaten bei der obigen Behörde geltend ander-⸗Newell-Kloſter ein felerliches Tedeum ſtatt, 
zu machen. wilchem die Groß fürſten Wladimir und Alexis, ſo- 
Verloren: 1 ſchwarzts Mohairkuch mit Kante wie die übrigen bier antwefenden Mitglieder des 
— 1 ovales ſchwarz emaill. gold. Medaillon — | Tatjerlichen Haujes, die Mitglieder des diplomatiſchen 
1 ſchwarzledernes Portem. mit 96 M. — 1 Korpe, die Spitzen der Behörden, die Generalität 
ſchwarzes Portem. mit ca. 3 M. kleinem Gelde und die Offtzterlorps der Hier befindlichen Regimen⸗ 
und mehreren Siegeloblaten mit der Firma Dan- ter beirohnten. Nach dem Tedeum folgten die 
nenberg, Buchhandlung — 1 ſchwarzledernes Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes einer Einladung 
Bortem, mit 7 M., 1 Trauring und Uhrſchlüſſel[ des Metropoliten zum Dijeuaer. Die Stadt hatte 
— 1 ſchwanledernes Portem. mit 6 Zweimart- festlichen Flaggenſchmuck angelegt, in den Straßen, i 
ſtücken, ca. 1 M. Meines Geld und 1 kleiner durch welche ſich die Prozeſſion zum Allxander⸗ 
Uhrſchlüſſel — 1 glatte gold. Broche mit Blatt Neweki⸗Kloſter begab, war in den Fenſtern und auf 
und blauem Stein — 1 Portem, mit 3 M. den Balkons vielfach die vit Blumen und Kränzen 
50 Pf, 1 Lotterieloos und Notizlalender — 1 geſchmückte Büſte des Kaiſers cufgeſtelt. Am Abend 
ſchwarzledernes Portem. mit 3 M. 15 Pf. und war die Stadt glänzend iluminirt, die Straßen 
2 Uhrſchlüſſel — 1 weißer Strohhut mit nach waren bei der die Feier begünſtigenden prächtigen 
oben gebogener Krempe — 1 ſchwarzes Dr stel-| Wilterung bis ſpät Abends von der feſtlich beweg⸗ 
portimonnaie mit 200 M. Gold — 1 gold. ten Bevölkerung durchzogen. In Moskau und in 
Medaillon ohne Emaille, worin 2 Photographien den Provinzen iſt das Feſt nach hier vorllegenden 
— (Here und Dame) — 1 Militärpaß auf den Meldungen in ähnlicher Weiſe mit Gottesdienſten 
Namkn Karl Heinrich Laſt. und Volkefeſten begangen worden. 1 


von einem Angriffe auf den Serben Miskatovics 
abhalten wollte. Mie katovies flüchtete nach Wien. 
Die Gährung iſt groß. 

In Marov, nächſt Warasdin, brachen Un⸗ 
ruhen wegen der Gemein detafeln mit angeblich un⸗ 
gariſcher Auſſchrift aus. Bet dem Zuſammenſtoß 
mit Gendarmen wurde ein Bautr erſchoſſen, mehrere 
ſind verwundet. 

In Agram wurde geflern die Theater vorſtellung 
abgeſagt. Proklamationen verbieten das Schießen 
in den nahen Weingärten und Feldern bei 100 
Gulden Strafe und 14 Tagen Arreſt. Der Jela- 
cleplatz, ſowie ale Gaſſen find milltäriſch beſitzt. 
Im Uebrigen iſt Alles ſcheinbar ruhig. 

Paris, 11. September. Aus London wird 
telegraphirt, daß Lord Lyons in Folge einer geſtern 
ſtattgehabten Beſprechung mit Lord Granville feinen 
Urlaub abkürze und im Begriffe ſtehe, nach Paris 
zurückzukehren, angeblich wegen der Abſicht Englands, 
feine guten Dienfte behufs Feſiſtellung der neuen 
Grenzen von Tonkin und ſonſtiger Einzelheiten en- 
zubieten, nachdem ein Eiaverſtäͤndniß zwiſch en Frank⸗ 
reich und China erzielt wurde. In Betreff dieſes 
Einverſtändniſſes werden aber heute nur ungünftige 
Nachrichten gemeldet, die ſich übrigens zumeiſt dar⸗ 
auf begründen, daß allgemein die Meinung zur Gel- 
tung gelangt, Challemel-Lacour müſſe durch tine ge⸗ 
eignetere Perfönlichleit erſetzt werden, damit die Un⸗ 
terhandlungen mit China Aueſicht auf Erfolg haben 
könnten. 


zu können. Aber auch die Rhedereien überzeugten 
ſich ſehr bald, daß bei ſolcher Konkurrenz ſchließlich 
kaum die Geſchäftsloſtn aufgebracht würden, und 
in Folge deſſen find eine Anzahl von Schiffstignern 
zuſammengetrtten, um die Frachtenſätze in einer 
Weiſe zu regeln, daß Dampf- und Segelſchiffer 
beſtehen lönnen. In Folge deſſen gingen die Frach⸗ 
tenſätze für Stetlin⸗Breslau auf 62 Pf. per Ztr. 
in die Höhe. Die Steigerung hat eine nicht bei 
dem Abkommen bethelligte Dampfſchleppſchifffahrte⸗ 
geſellſchaft benutzt, um ſchleunig zum Satze von 
40 Pf. große Abſchlüſſe zu machten. Dieſer Vor⸗ 
gang hat den Wunſch nach einer Bereinigung aller 
Betheiligten zu einer Aktilengeſellſchaft wachgtrufen, 
und man wird ſich bemühen, eine ſolche ins Leben 
zu rufen. f 

— Das am Dienſtag Abend von der Kapelle 
des Pionler-Bataillons und dem Sängerchor der 
Handwerker⸗Reſſource im Saale der Grürhof⸗Braue⸗ 
tei arrangirte Vokal- und Inſtrumental-Konzert 
hatte ſich des beſten Erfolges zu erfreuen. Wir 
hatten ſeit längerer Zeit keine Gelegenheit, ein 
Konzert der Pionier- Kapelle zu beſuchen und waren 
übtrraſcht, in welch erfreulicher Weiſe ſich dieſelbe 
vervollkommt hat. Die einzelnen von derſelben zum 
Vortrag gebrachten Nummern wurden unter Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Reimer ganz vorzüglich 
gejptelt, auch einige Solifen der Kapelle lernten wir 
kennen. Herr Schmeling trug ein Solo für 
Horn („Troſt in Thränen“ von Kücken) vor und 
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